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Von allen hydraulifchen Zufchlägen, überhaupt von jeder Verbindung von Kalk mit einer hydrau­
lifchen Subfianz gilt das Gefetz von Vicat: - Ganz auffchliefsbare Puzzolane (und Portland- und Roman­
Cement) foll man mit Fettkalk , weniger auffchliefsbare PU22.0lane und auffchliefsbare Sande (z. B. Feuer­

fieinfand) foll man mit hydraulifchem Kalk, die fchwächfien Puzzolane und halb auffchliefsbare Sande 

(von Phonolith, Pechfiein etc. ) mit Roman-Cement, die chemifch unwirkfamen Sande mit Portland-Cement 
mifchen, um fiark erhärtende Waffermörtel zu erhalten . « 

g) Magnesia- und Gyps-Mörtel. 

Die Mag nefia-Kalk- und die reinen Magnefia-Cemente haben geg~nwärtig 
eine geringe Bedeutung, verdienen jedoch wegen ihrer aufserordentlichen, das Colloid­
Waffer oder die Colloid-Flüffigkeit länger, d. i. energifcher als die Kalkmörtel feft­
haltenden Kittfähigkeit, befonders bei Arbeiten, wo grofse Adhäfion des Mörtels 
Bedingung ift, befondere Beachtung. Die Entwickelung der betreffenden Induftrie 
fchreitet langfam, aber ficher vor und hat in Amerika ihr Hauptgebiet, wo der 
Mörtel aus Magnefia-Kalk geradezu dominirt 82). 

Ausgedehnter und mannigfaltiger ift in Europa die Anwendung des Gyps­
Mörtels. Will man Gyps, wie er gewöhnlich in der rafch bindenden Form im Handel 
vorkommt, langfamer bindend machen, fo mifcht man ihn mit Leimlöfung, Pflanzen­
fchleim oder anderen Colloiden, ftatt mit .Waffer, wodurch die Aufnahme von Kryftall­
waffer mehr verlangfamt und dadurch der Uebergang in den ftarren Zuftand auf­
gehalten wird. - Alle Mittel, welche verwendet werden, um Gyps haltbarer, fchöner, 
insbefondere polirbar zu machen, bezwecken eine Verminderung der Porolität und 
eine dichte, nicht fperrige 1neinanderlagerung der fi ch bildenden Kryftalle. 1ns­
befondere ift möglichfte Befchränkung des Wafferzufatzes, kräftiges Umrühren, 
um Luftblafen zu entfernen, Zufatz von Fettkalk - wenig, wenn es· fich um Gufs, 
über 15 Procent, wenn es fich um Modellirung handelt - für dichte Gypsmörtel 
erforderlich. 

Die Verwendung des Gyps -M ö rtel s ifi die ältefie unter allen chemifchen Mörteln . Die Aegypter 

haben ihn fchon beim Pyramidenbau verwendet. Die verfchiedenen Modificationen der technifchen Ver­
werthbarkeit haben es mit fich gebracht , dafs der Gyps, befonders unter ungeübten Händen, in Verruf 
kam. In Gypsgegenden, wie in Paris, am Harz etc. findet der Gyps allgemeine Anwendung fiatt Fett­

kalk-Mörtel oder doch als ausgiebiger Zufatz zu folchem. Wandbelege, Decken, Eflriche , Fa\1aden werden 
dafelbfi gewöhnlich aus Gyps , und zwar meifi aus der langfamer bindenden hydraulifchen Modification her­

gefiellt; felbfi als Beton unter dem Namen A nnali th wird er am Harz mit vorzüglichem Erfolge verwendet . 
So hat man ganze Fabrikfchornfieine daraus gebaut. D ie vielfach behauptete und auch beobachtete 

Empfindlichkeit gegen Witterungseinflüffe ifi anderwärts wieder durch vollfiändig gegentheilige Beobach­

tungen neutralifirt worden. 
Wahrfcheinlich ift hier die gleiche Urfache vorhanden, wie beim PortIand-Cement; die fachgemäfse 

Verarbeitung guten Materials e.rzeugt auch beim Gyps dauerhafte Arbeit, wie die Schlofsruinen bei Ofierode 
arn Harz beweifen, wo die Backfieine ausgewittert und die Gypsfugen flehen geblieben find , ode.r die Haupt­

gefimfe des Kreml in Moskau, welche den Brand vom Jahre 1813 überfianden und trotz bedeutender Aus­
ladung bis jetzt unverfehrt dem ruffifchen Klima Stand halten. Vielleicht hängt auch hier die Dauerhaftigkeit 

mit der Gröfse der Porofität zufammen. Es giebt Gypsgüffe, welche bis 66 Procent Porofität befitzen: 
von folehen ifi es leicht begreiflich , dafs fie dem Frofte nicht widerfiehen können. 

Die Alaun- und Borax-Gypfe oder Keene's und Parian-Cement finden 
vielfach zu ornamentalen und figuralen Decorationen Anwendung; herrliche Stuck­
Marmore mit feinftem Luftre werden daraus hergeftellt. In London find die bedeu-

82) Näheres über die fe ~lörtelarten in des VerfafTers: Die D olomite und ih_re praktifche Verwendung. Techniker 1872. 

- Die dolomitifchen Cemente und ihre Bedeutung ftir Bauwiffenfchaft und Architektur. Zeitfchr. der Oen. lng.- u. Arch.-Ver. 
1873, s. 201. 
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tendften öffentlichen Bauten mit Parian-Cement decorirt. Letzterer foll fich befonders 
auch indifferent gegen Aufnahme 'von Miasmen zeigen und wird daher dafelbft in 
vielen Spitälern als Wand putz verwendet. 

Der als Marezzo-Marmor bekannte Stuck-Marmor, welcher In Berlin 
viele Anwendung fand, ift ein verbefferter Keene'fcher Alaungyps. 

Der Stuck-Marmor ift in Bezug auf künftlerifche Wirkung, das befte Decorations­
mittel, erfordert aber verftändige und geübte Bearb,eitung. Es laffen fieh alle natür­
lichen Decorationsfteine auf das Tä.ufehendfte damit nachahmen und eine Politur 
erzielen, welche der des fchönften Marmors nicht nachfteht. 

Die Grundmaffe wird aus einem Gypsteig gemacht, dem man unter dem Anmachen mit Leim­
waffer die gewünfchte Nuance mittels Mineralfarbe giebt. Gewöhnlich macht man von jeder Farbe mehrere 

Nuancen. ·Um nun wolkigen Marmor zu machen, formt man aus dem Grundteig Kugeln verfchiedener 
Gröfse, die man über einander wirft und dann die Zwifchenräume mit der beablichtigten Aderungsfarbe 
in Form dünnen Gypsbreies ausfüllt . Breccien-Marmor wird durch walzenförmiges Ausziehen, Kantig­

formen und dann Zerreifsen in unregelmäfsige eckige Stücke vorgebildet. Zum Anfertigen von Granit und 
Porphyr werden die nach dem hervortretenden Mineral roth, dunkelgrün oder weifs gefärbten Gypspasten in 

Platten geformt, anziehen gelaffen , sodann in Stücke von gewünfchter Gröfse zerbrochen und der Grund­
maffe beigemengt. Zu Weifs nimmt man auch direct Stücke aus ungebranntem Alabafter.1 

Das Ganze wird dann zu einem Ballen geformt und diefer in f!ache Scheiben geschnitten, welche 
auf den schon aufgetragenen Grundputz von Gyps-Mörtel mit Sand und Leimwaffer angedrückt , nachdem 
beide zu verbindende Flächen gut genetzt waren. Dann beginnt, nach völligem Abbinden , zuerft das Ab­
hobeln, wodurch die gröbften Unebenheiten weggebracht werden, fodann das Ausfüllen der gebliebenen Löcher 
mit verftändig gewählter Gypspafte und sorgsamem Glätten mittels Holzspateln. Sodann wird gefchliffen , 
zuerft mit gröberem, fodann mit ftets feinerem Sand- und Bimsftein, bis zuletzt Achat und Blutstein an 

die Reihe kommen, wodurch fchon Hochglanz erzeugt wird. Jedesmal wird die Wand wieder trocknen 
gelaffen. Um die Politur zu erhalten, wird die Mauer mit Leinöl getränkt und zuletzt nach dem Ein­

ziehen mit Terpentinöl und etwas Wachs überzogen und mit Flanelllappen die Politur neuerdings her­
vorgerufen. Intarsien und Mosaik werden in ähnlicher Weise wie bei den Cementplatten durch Ausfparen 

der ZeichnUng und ~achheriges Ausfüllen hergeftellt. 
In ähnlicher . Weife wird G yps auch zu Terazzo benutzt. (Vergl. Art. 76 , S. 133.) 

Um Gyps zu härten und abwafchbar zu machen, wird er entweder mit einer 
Löfung von Paraffin oder Stearin in Petroleum-Aether behandelt oder nach Filfinger 
mit BarytwaITer und Borfäure getränkt. 
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h) Mörtel-Bereitung. 

Im Vorhergehenden ift bereits Mehreres über die Bereitung des Mörtels, 
namentlich in fo weit fie durch Handarbeit gefchieht, gefagt worden; insbefondere 
find die Hauptgrundfatze, die bei der Mörtel-Bereitung mafsgebend find, angegeben 
worden. Einige hier einfchlägige Einzelheiten wird auch noch der Anhang zum 
BI. Theile diefes ~Handbuchesc (Die Bauführung) bringen. Demgemäfs werden wir 
uns an diefer Stelle ziemlich kurz faffen können. 

Es geht aus dem Begriffe der Wirkungsweife der Mörtel hervor, dafs Alles, 
was die Annäherung der einzelnen Beftandtheile des Mörtels befördert und was die 
Gleichmäfsigkeit der Mifchung erhöht, die Qualität des Mört~ls verbeffern müffe, 
und zwar in einem Grade, welcher genau durch die Elemente des Stijan'fchen 
Gefetzes gegeben ift. 

Bei der Schwierigkeit, einen vollkommen gleichmäfsigen Mörtel mittels Hand­
arbeit zu erzielen und bei dem koloffalen Mörtelbedarf der gro[sen Bauten der Neu­
zeit hat auch hier die Benutzung von Mafchinen fchon frühzeitig Eingang gefunden. 
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